Unterrichtsentwurf

Lehrer: Michael Seeger

Schüler: 8 TN Kurs „Methodik III“ 2008

IES LLVV Aula 36


Do. 18.09. 2008; 10.30 – 11.10 Uhr
1 Thema der Unterrichtseinheit: Jan de Zanger: Die Glasmurmel

1.1. Planungszusammenhang: Die Ss haben als HA das 1. Kapitel gelesen. 

1.2. Thema der Stunde: Einstieg in die Lektüre: Elemente zu Johanns Charakteristik

2. Unterrichtsvoraussetzungen (...)

2.1
Situation der Lerngruppe (...)

2.2
Lernausgangslage

Die Ss. können gut über Texte sprechen. Dabei verlieren sie sich aber gerne in Allgemeinplätzen und verlieren die Bindung zum konkreten Text. Im Laufe der UE werden sie in einer Lernprogression darin geschult, wichtige Aussagen zu erkennen, zu markieren, zu dokumentieren und ihre Aussagen und Wertungen am und mit dem Text zu begründen (Zitiertechnik).

3. Sachanalyse

Der Erzähler stellt uns in der Exposition des 1. Kapitels die Protagonisten Johann (aktiv), Susanne (passiv), Herrn Peters vor. Der Leser spürt, dass der gemeine Wim, der sich über Johanns Stottern lustig macht, in dieser Erzählung die Rolle des Täters spielt, während Johann das Opfer ist. Der Leser ahnt, dass Herr Peters oder Susanne die Rolle des Retters einnehmen könnten. Zanger gibt Bausteine für eine Charakteristik Johanns: äußerlich groß („lange Beine“) ist er innerlich klein. Aus Angst vor Autoritäten (Peters, Wim) stottert er. Er liebt Susanne, ist aber gehemmt und wird schnell rot. Deswegen flüchtet er sich in eine Phantasiewelt, in der er sich vorstellt, wie eine Fliege Susanne problemlos berühren kann, was selbst gerne täte, sich aber nicht traut.
4. Didaktisch-methodische Überlegungen

Die Stunde lebt von einer didaktischen Figur: der Balance und Ambivalenz zwischen Schüleraktivität durch spontane, „wilde“ Äußerung“ über den Text und das Thema einerseits, sowie der subtilen Lenkung der Ss durch den L auf die intendierte Lesart hin andererseits. Mit haptischen Mitteln (Murmel, Buch als Requisit) schaffen wir emotionale Nähe zum Thema und Motivation. Die Wortschatzarbeit ist in ihrer Auswahl bewusst auf zentrale Eigenschaften Johanns hin fokussiert. So wird ein Interpretationskanal gelegt, in dem die Ss sich in der 4. Phase sowohl reproduktiv als auch produktiv bewegen. Wir hoffen, dass die Ss sowohl ihre spontanen Einstellungen zum Text und Thema als auch die durch die Wortschatzarbeit gelenkte Interpretation zu authentischen Äußerungen verbinden können. Die Spracharbeit hat hier dienende Funktion. Sie ist Instrument für die im Mittelpunkt stehende mitteilungsbezogene Kommunikation.

Einzelheiten siehe im Verlaufsplan unter „Begründung“

Unterrichtsziele/Kompetenzen

Fettdruck = Schwerpunktziel der Stunde

· Die Ss. erkennen beim Blick durch die Glasmurmel, wie die Perspektive sich wandelt, wie die gleiche Welt sich verändert. (kognitiv, affektiv)

· Die Ss formulieren ihren ersten Leseeindruck authentisch und spontan. (kommunikativ)

· Die Ss lernen, üben sinnstiftende Vokabeln, indem sie einen Lückentext ausfüllen. (sprachlich, methodisch)

· Die Schüler erfassen Bausteine einer ersten Charakterisierung Johanns im Sinne der Sachanalyse. (kognitiv)

· Die Ss beherrschen die Textsicherungstechnik „Markieren“ wichtiger Textstellen. (methodisch, kognitiv)

· Die Ss nehmen emotional Stellung zu Johann (und Wim), indem sie Textstellen begründen und mit der Daumenuhr ihre Nähe zu J. ausdrücken. (kognitiv, personal)

· Die Ss üben ihre Selbststeuerung mit dem Ball. (sozial, personal)

5. Verlaufsplan / Unterrichtsskizze

	Zeit

Minuten
	Phase
	Schüleraktivität/

Lernakte
	Sozial-
form
	Material

Medien
	Lehreraktivität/

Lehrakte
	Begründung

	5
	1 Aufwärmen


	Sehen durch die Glasmurmel die Welt verzerrt, verändert, vergrößert – aber die gleiche Welt! 


	Kreis
	Glasmurmel
	Sonia: „Schaut durch diese Murmel; wie seht ihr die Welt?“
	Das namengebende Requisit macht die Ss neugierig, sie erfassen multikanalig (haptisch und visuell), was Perspektivenwechsel und Wandlung bedeutet: Es kommt auf die Sichtweise an!

	5
	2. Annäherung
	Ss sprechen spontan, auch mit sprachl. Fehlern
	Kreis
	Buch als Requisit
	Blitzlicht mit Weiterreichen des Buches: Jeder sagt mindestens einen Satz, Wiederholungen sind erlaubt, mehrere Sätze auch: „Sprich über das erste Kapitel.“
	Die Ss zeigen in wilder Interpretation, was sie verstanden haben, was ihnen wichtig ist, worauf ihre Aufmerksamkeit liegt. Dies ermöglicht dem Lehrer, in der weiteren Planung schülerzentrierte Akzente zu setzen. Außerdem ist dies eine angenehme Art der Lesekontrolle. Motivation



	12
	3. Sprach-input:

Wortschatz-arbeit
	nach der Darbietung durch den L, im besten Falle im LSG üben die Ss den Wortschatz, indem sie einen Lückentext ausfüllen
	
	LSG

danach Kontrollblatt
	1 Sandwich: sich trauen-atreverse-sich trauen + Inf.

2.Paraphrase: rot werden

3. gestisch: kitzeln

4. Synonym: gemein: unfair, böse

5. Sandwich: stottern-tartamudear-stottern

6. Paraphrase: träumen

7. Paraphrase: tuscheln

Lückentext


	Dieses reduzierte Volabular ist bewusst ausgewählt, um damit von Anfang an die Ss auf die Charakteristik Johanns zu lenken: J. träumt, fantasiert von einer Annäherung an Susanne; seine Angst, Schüchternheit und die daraus resultierende Behinderung (Stottern) sowie gemeine Menschen (Lehrer, Wim) sind ihm ein Hindernis dabei.

Nach der Darbietung Lückentext als Lernkontrolle, Übung, Vertiefung

	15
	4. Sprach-Anwendung

Kernstellen

markieren, vorlesen und begründen
	Ss markieren wichtige Aussagen über Johann mit rotem Textmarker.

Zum Präsentieren stehen sie auf, lesen laut und sagen, warum sie diese Textstelle gewählt haben.


	Plenum

viele

einige Freiwillige
	Stillarbeit

Präsentieren/

Vorlesen

Begründen
	L erklärt Markiertechnik:

Unterstreicht/markiert nur das Wichtigste: wie sieht J. aus? Was tut er? Was denkt/fühlt er?

Selbststeuerung (Ball) bei der Präsentation.
	Die Ss lernen bzw. üben/trainieren eine wichtige Technik im Umgang mit Texten. Auch bei nur globalem TV konzentrieren sie sich auf das Wichtigste und erarbeiten sich so Bausteine für die spätere Charakteristik. Im Sinne einer fokussierten Interpretation hat der L. schon in der 3. Phase die Ausmerksamkeit der Ss. in diese Richtung gelenkt.

Zum Abschluss der Stunde präsentieren die Ss. stehend ihre Textstelle. Übung der Phonetik. Es kommen viele dran (>> Steuerung mit Ball). Einige wenige, die sich trauen, begründen ihre Textstelle.

In diesem rezeptionsästhetischen Verfahren (literarische Wertung) erreichen wir eine hohe Schülerzentrierung und über die Reproduktion des Textes hinaus im besten Falle auch mitteilungsbezogene Äußerungen der Ss über die Figuren und die Ss selbst.



	1
	5.HA
	
	
	
	„Markiert das 2. Kap. auf die gleiche Weise.“


	Anwendung der Markiertechnik auf neuen Text.

	1
	6. Feed Back
	
	Pl
	
	Daumenuhr: “Johann ist mir so sympathisch. 1,2,3!”
	L. kann Näher der Ss zum Protagonisten erkennen.



	40
	
	
	
	
	
	


Wortschatz 1. Kapitel

1. Johann will Susanne gerne im Nacken 


.

2. Aber er 

  sich nicht.

3. Er 


   

 , wenn Susanne ihn ansieht.

4. Er hat 


 , vor der Klasse zu sprechen.

5. Bei Wörtern, die mit 

 anfangen, muss 
  




 .

6. Wim ist 


 , denn er 


 hinter Johanns Rücken.
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